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der bezwungene Tod. 
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„Ja, das iſt es, was ich will.“ 
Er ſtarrte ſeltſam enttäuſcht vor Ach hin. Sein Kopf 
dröhnte, und ſeine Gelenke waren bleiern. Er konnte 
ſich kaum noch aufrechthalten, während er nochmals 
überlegte, was Peſter gejagt hatte. Er fand nicht, daß 
ſie im Recht war. Er hatte fie geliebt, vielleicht auf 
eine ſtille und verſteckte Weiſe, aber es war ihm immer 
klar geweſen, daß er nur um Peſters willen fo arbeitete. 
Er wollte, daß Yeſter ihn bewundern ſollte, wenn nicht 
die ganze Welt es tat, und er wußte, daß dieſer Augen⸗ 
blick kommen müſſe. Und nun hörte er, daß Neſter 
weder an ihn noch an ſein Werk glaubte. Branſen blieb 
ſchweigend ſitzen und rührte ſich nicht. 
5 Vor den Fenſtern praſſelten noch immer die Leucht⸗ 
raketen in die Luft. Manchmal war es, als ob goldene 
Stores die Fenſter verdeckten. Der Wind hob Bruchteile G 
von Melodien auf und trug ſie mit ich. 
Peſter blickte ihn nicht mehr an. Langſam ging ſie f 
hinaus. Vor der Tür blieb fie ſtehen. Ja, ſie wartete, 
er mußte doch nun kommen und ihre Hand ergreifen, die 
ſie ihm dargeboten hatte. Doch Peſter, die Tänzerin. 
der die ganze Welt zu Füßen lag, wartete vergebens. | far 
Branſen kam nicht, um ihre Hand zu nehmen. Nach zehn 
Minuten betrat ſie wieder das Zimmer. 
„Haſt du mich denn nie geliebt?“ hauchte ſie. 

Sie ſah, daß er ſie nie geliebt hatte. Branſen hatte 
ſich zu einem Diwan geſchleppt und ſchlief. Das war 
ſeine Antwort. Da warf ſie wütend die Tür hinter ſich 
zu. Kein Wort mehr für dieſen Anwürdigen! Peſter 
lief in den Park und ſtürzte ſich in den bunten Trubel. 

Hundert Hände griffen nach ihr, und ſte gab ſich ihnen 
hin in einer unbezähmbaren Luſt zu lachen. Alle 
Geigen jauchzten, und überall blühten Roſen. 

Aus dem Pavillon aber ſcholl Lachen. Es war ein 
helles, übermütiges Lachen, das kein Ende nahm. 
Deſter lief mit einem plötzlichen Entſchluß in den Pa⸗ 
villon und rief: „Ferdinand!“ | 

Baron Bree ſprang ihr entgegen. a 
Wir fahren!“ rief Yeſter und ſtrahlte über das 
ganze Geſicht. en RE 
Baron Brees karminrotlackierter Wagen verließ um 
fünf Uhr in der Morgendämmerung die Grenzen Wiens. 
Deer karminrotlivrierte Chauffeur pfiff ſehr vergnügt 
ein Lied vor ſich hin, während ein erſter Schimmer der 
ähernden Sonne aus den Wolken tie 5 


Nach einer Weile ſagte eine alte Stimme: „Es it 
ſechs Uhr, Herr Branſen.“ 8 e 
„Sechs Uhr,“ wiederholte Branſen mechaniſch und 
ohne Verſtändnis, während gleichzeitig die Standuhr, 
wie zur Beſtätigung, die 
e und nachhallend. 


Der alte Brick blinzelte auf beiden Augen, als 
würde er durch allzu grelles Licht geblendet. „Sie 
müſſen aufſtehen,“ ſagte er. „Es iſt ſpät am Nach⸗ 
mittag, und Sie liegen den ganzen Tag. Stehen S N 
doch auf,“ bat er faſt weiner lich. RE : 


Branſen gab keine Antwort. 


opfte an die Tür. Bra 8 und ehen , So a 

nn 1 5 15 iit ja das herrlichſte Wetter draußen 

chſtaben auszusprechen, die ihm geringes 

gen ſtahlen. Er lag in ſeinem 

Blick verharrte reglos auf einem be⸗ 

er Wand. Branſen ſah aber keinen 
eſicht, und dieſes Geſicht an der 


Der Alte blickte ratlos umher, er hatte ein fummers 
volles, vergrämtes Geſicht. Seine kurzen Schritte 
ſchlürften jetzt zum Fenſter⸗ a 


Da rief Branſen: „Halt!“ 


n 


Erſchreckt ſah ſich der Alte um, als wenn hinter ihm anzupumpen um Sie um zehn Schillinge zu bitten. Sh 
ein Toter zu reden begonnen Haller an. das war nicht ſo leicht zu ſagen!“ So 
Sie ſollen die Fenſtet nicht öffnen,“ ſagte Branſen Branſen zog den „Major“ um die Ecke. Sie gingen 

To heftig, daß ihn das Sprechen ſchmerzte. „Gehen Sie die Praterſtraße bis zur Hauptallee. „Hier haben Sie 

auch. Ich will allein ſein Laſſen Sie niemand zu mir fünfzig Schillinge, Major. 


herein. Das graue Geſicht des „Majors“ wurde unvermittelt 


i Der alte Brick ging. Er hatte nicht den Mut, noch weiß. Im nächſten Augenblick kämpfte er einen harten 
ein Wort gegen dieſe Wand anzuſprechen. Langſam Kampf mit ſich. Er weinte, doch er wollte es nicht. Die 
wurde die Tür geſchroſſen, und Branſen atmete auf, als Es liefen ihm aus den Augen, während er mürriſch 
wäre er von einer unglaublichen Laſt befreit. Das Ge⸗ und faſt unhöflich ſagte: „Ich werde Ihnen das Geld 
ſicht, in das er ſtarrte, war Peſters Geſicht, und ſeine | zurückſenden, ſobald ich kann.“ a 
Blicke waren tödlich. — Mit Baron Bree nach Venedig, Auf der Allee war wildes Leben. Durch die Dunkel⸗ 
da du doch So etwa hatte fie ihm geſchrieben. heit wurde von allen Seiten Licht gepeitſcht. Vor den 
And dieſer Branſen, der mit ſeiner Arbeit verwachſen Kaffeehäuſern ſaßen viele Menſchen und bewegten ſich 
war, dachte nicht mehr an die Arbeit. Der Ingrimm gleich Marionetten. Aus nächſter Nähe kam der Lärm 
kochte in ihm ſtärker und wäre ihm jetzt Peſter begegnet, von Karuſſellen, deren Lichter durch die Bäume blitzten. 
ſo hätte er ſie wahrſcheinlich erwürgt. | Etwas weiter drehte ſich, wie ein geheimnisvoller 
Dioocch in Branjens breitem, wuchtigem Schädel ging Himmelskörper, das beleuchtete Rieſenrad des Praters. 
Johlen, kleine Schreie N 
„Wollen wir hier Platz nehmen, Herr Branſen?“ 
Sie setzten ſich mitten in das fröhlichſte Treiben 
5 . \ net= hinein, aber inmitten hübſcher Frauen und ſchwatzender 
lich, verzweifelte und ergrimmte ſich. Er wußte nichts = würden ihre Gefihter immer hoffnungsloſer. 


etwas vor. Zunächſt konnte er ſich keine Rechenſchaft 


Branſen beſtellte ein Abendbrot, und ſie aßen beide wie 
zwei Halbverhungerte. „Wie eigenartig, dachte 
Branſen, „daß man ganz und gar verzweifelt iſt und 
trotzdem eſſen kann.“ Ja, nach dem Eſſen ging ſogar 
eine Umwandlung in ihm vor. Sein Gehirn begann 
plötzlich wieder klar zu denken und ſich mit dem alten 
Thema zu beſchäftigen: Yeiter. 

Der „Major“ ſah ſeine bös flackernden Augen. 

5 Branſen wollte ſprechen und ſein Herz ausſchütten, 
doch er ſchwieg. So ſehr er ſich nach dieſer Ausſprache 
ſehnte, es ging nicht. Der Haß fraß ſich immer tiefer 
in ihn hinein und war nicht mehr zu vertilgen. Es 
ame] drängte ihn, auf eine einzige Frage die gebührende Ant⸗ 

wort zu geben. Das Lachen um ihn herum warf Kohlen 
in den glühenden Ofen, und der Spatz ihm gegenüber 
erſchrak vor ſeinem wutentſtellten Geſicht. 

Der „Major“ fragte artig: „Was machen Ihre 
Experimente, Herr Branſen? Sie haben mir, ja, da⸗ 
mals, als wir noch Boruſſen waren, viel davon erzählt. 
Beſuchen Sie noch die Univerſität?“ i 
iſen ein,“ brachte Branſen hervor. „Ich habe mein 
Die Studium längſt abgebrochen. 

e „Aber Sie experimentieren noch?“ Bi 
„Ich erperimentiere auch nicht mehr.“ f N 
Der „Major“ wagte es nicht, wei er zu fragen, er 
fühlte das Nahen einer ſeeliſchen Exploſion. Der Mann, 
der ihm fünfzig Schillinge geſchenkt hatte, war keines⸗ 
wegs ein Glücklicher. Schon damals, in den Studien⸗ 
jahren, war er ein Sonderling geweſen. Ein Sonder⸗ 
und ein Grübler. Plötzlich erinnerte er ſich, er 
f hi er N a dieſer Branſen 
de, wenn er zornig war. In ſeinen Augen 
irgendein Zorn. „Major“ blickte den 


Branſen ſagte leidenschaftlich: „Ich habe bis geſtern 
gearbeitet. Ich ſage das, weil Sie mich danach fragen. 
Aber ſeit geſtern arbeite a mehr.“ Branien 
schwieg, wie wenn ihm die Stimme verjagte. Dann 


So lag er ſehr lange. Die goldenen Flecke auf dem 
Von der Straße 


derte im Zimmer auf und ab. 
Branſen floh auf die Straße. 


den Großen“ Er 
_ „Hören Sie, Major, jet 


5 I Branſen hielt abermals in großer Aufregung e 


einen Verſuch zu lächeln. 

langſam und leiſe: „ 

war die Tänzerin 
ausw I 


ten 


1 cht. Große, weit aufgeriſſene, maßlos erſtaunte Augen. 8 . 
„Maſor“ ein, „einen überlegenen Weltmannston ihn denn vergebliche Verſuche von Vorga ? Beh H 
„Major“ ein, bemüht, einen überleg 2 = b. nn Nas. beißt = Er wil Werlte ö 
„Man kennt ſich ſelbſt nicht, wie ſollte man die ne 51 Perl . 8 5 a ne 
andern kennen? Wiſſen Sie irgendeine Enkſchuldigung dorf Ein gerd Bayer want e eee En nn 
für die Frau? Willen Sie irgendeinen Grund, um ſchreit. Zwei Frauen blicken neugierig durch Mattentüren ung 
deſſentwillen ich ihr verzeihen könnte?“ berſchwinden wieder. Das iſt zuerſt mal alles. 
A jor“ ie Achſe „Frobenius geht allein mit feinem ſchwarzen Träger, — e 
* „ . * die 5 en lei 5 ee freut is 
2 4 * er ne. T, nter au 
5 Branſen ſtarrte in te 0 ae = { 14. an 4 25 . 5 = gie 9 55 dem Gewehr DE dem 
ter. „Die gehen vorüber, ja! „das kann Rücken tritt er am i n weg an. N 
2 er Kann = einfach nicht! Niemals, unmöglich!]. 3 N ee er Se 5 
ee ee e 
nicht mehr fen zu konne N : N un er das Dorf durchſchritten. Biegt um die letzte 
en kein Schwächling!“ Branſen ſchlug mit der Fauſt Häuferecke und bleibt im nächſten Augenblick erſtaunt ſtehen. — Eine 
auf den Tiſch. Er war am Ende, ſein Kopf glühte. Er Be et c 5e i 1 en und 
verlor die Faſſung re S ee pr geipannt darauf, was der Weiße nun wohl kun wird. i 
mit ſcharfer, ſchneidender mme: „Major, 
e 12 5 8 Sie I ſich en ur 
Tänzerin wird bald nicht mehr leben e Tänzerin 
Deter wird ein kurzes und ſchmerzloſes Ende haben! 


Der Weiße tut nichts Er ſteht ſtill und blickt ſich das Bild 
da vor ihm ruhig an. Auch die Schwarzen tun nichts. Stehen miß⸗ 

Das können Sie in ein paar Tagen in den Zeitungen 

Menn 

(Fortſetzung folgt.) 


trauiſch, abwartend und ſtill. Sie ſcheinen Schweigen verabredet 
zu haben 
Frobenius⸗Anekdoten. 
Von Suſe von Herner. 
1 i . ann erzählen. Vielleicht erzählte darum 
i Ren e us, der Äfeitajoskber, bisher ſo wenig von feinen 
Ahl kleinen und 6 In feinen vielen 
Huüchern und Scheiſten Hit m die Rede davon, und nur gelegent⸗ 
d ene eee Se Berern sr ring 


Stein von Wichtigkeit, und auf das lebendige Bild Menſchen 


2 


! 


und wachen. . 


war im 
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die 
b 1 „waren bei den Söhnen nicht 
E 


job ihm Sorgen vor Timbuktu. \ 
u. In der Mitte des Abteils Hand ein ner Tiſch. 


en ee 
1 5 8. . 2 Di a 5 ein nu: iſt 1 2 8 D Fro⸗ 
. 5258 r Se as auff benius fährt auf dem Schiff nach dem Tim buten, Er rechne! 
ſch und zwar — feine Füße. Dann gähnte er, lehnte ſich und bemerkt, daß die ſogenannte „verzweifelte Lage“ wieder ein?? 
zurück und gab bor zu ſchlafen. Er ſchnarchte. 

Frobenius beich | app 


15 — Nein. Der Menſch in a feine Pedale 


Immer aber wird ut blicken. So ier E 
JJ... cc Mer, auf In Nah auf die Boofe, ola bemn Dan 
Kerzen eholt, angezündet und auf den Tiſch geſtellt. Die irgendwo plötzlich Geld hervorſchießen follte. 


eine vor die linze Sohle, die andere bor die rechte Sohle. Zur 
Sicherheit noch ein wenig angelehnt ER Be 


1851 
Ex 52 
) 


brannt — 7 jeine Füße Si nimmt man es auf Kredit von den Tuareg! Sol Alſo auf Kredit. 

x ni ehr ſchnell und e e 8 1 er Gi Heinen Augenblick lang blickt Frobenius in ſich. Dann 

e lein Wort dabei. Später beim Ausſteicen . es plötzlich ungemein eilig. Das Schiff ſoll fliegen! Die 
verabſchiedete man ſich ungemein pöflich. Auf dem Ruder ſolſen jaufen! Soundſoviel ſoll der Bootsführer und feine 
TFT. en ee 
en tan Gatten bie Mitre enden Gelegenheit, eine] Lund des Schff kommt eher an. Die Ieeren Bonie treiben ae. 
internationale Böflichleit an den beiden zu mächlich den Fluß hinab. Frobenins aber kauft in Timbuktn das 


ganze 
verkauft es ſpäter mit einem Aufſchlag den Führern der leeren 
Boote — aber nicht auf Kredit. Und hat wieder Geld in der Kaſſe, 


— — 


Die Saifon beginnt. 
Vom Haus Siemſen. i 
bin hier ein paar Tage an einem von den italieniſchen 
di Garda oder Lago di Como, — es Hit ein kleiner une 
bekannter See. Und ich will auch nicht ſagen, wie er heißt. s 


ä 
ee ir man e e ehe Sehne: Mffhenien 


„Erinnern ihn an 
Raten endlich zu 


Sache fein, König zu ſein und über ſo 


geſchickt, mies und arrogant 
wegen in Bewegung ſetzen. 


0 ße, 
2 breite den 


ppichbelegſe, breite T 
len, Klubſeſſel, gol 


jemand kommt. 

Es kommt aber niemand. In dem ganzen, großen, noblen 
Hotel bin ich allein der einzige Gaſt. Ich allein wohne in den 
weihundert Zimmern, ich allein wandle über die teppichbelegten 
Treppen, an den goldenen Spiegeln vorüber, ich allein ſitze in der 
großen Halle und in dem großen Speiſeſgal. Für mich geht der 
Lift für mich heizt die Heizung, für mich brennen tauſend elek⸗ 
ktriſche Lampen für mich iſt dies ganze, rieſenhafte Perſonal da: 
die Geſchäftsfühver, die Portiers, die Bohs, die Kellner. Der 
Junge an der Drehtür wartet auf mich, die Köche in der Küche 
kochen für mich. 5 
Ich verfüge alſo plötzlich — ich, der ich gewohnt bin, in möb⸗ 
lierben Zimmern zu leben —, ich verfüge alſo plötzlich über ein 
ganges Palais, über ein Perſonal, über das mancher König nicht 

Und das muß ich ehrlich ſagen: Das muß ja eine ekelhafte 
ein Palais und ſo ein Per⸗ 
5 15 zu berfügen! Pfui Teufel! Da muß man ſchon eine enorme 
Portion von Dämlichkeit oder Selbſtbewußtſein haben (und das 
Er 5 85 iſt ja meiſtens die Folge der erſten Eigenſchaft), wenn einem 
das Spaß machen ſoll. 5 
Mir iſt es ja eigentlich 


a immer etwas unangenehm, wenn ich 
mich bedienen laſſen ſoll. J 


ch komme mir dann Unſelbſtändig, un⸗ 
vor. Einen anderen Menſchen meinet⸗ 
das ſcheint mir immer etwas zweit⸗ 
klaſſig und ſogar beſchämend. Nicht für den anderen, ſondern 
für mich. EEE ES a : 
zumute angeſichts dieſer zahl⸗ 
auf meine Wünſche wartet. 
En den ganzen Tag da an der 
Tür fi 
auf 


achters aufgeben, 


klein 


Auf der Banur. . 
Von Max Geiſenheyner. 


Man geht im Park auf und ab. Die Spaziergänger ſchlendern 


ſehr gemütlich und langſam borbei. Und doch! Wie ſchnell kommen 
und gehen die Erſcheinungen auf Nimmerwiederſehen. Ein Blick 
ins Auge oder ein flüchtiges Hinauf⸗ und Hinuntergucken über An⸗ 
zug und Hut — und Schon kommt der Nächſte. Man findet dieſen 
toll, jenen merkwürdig, den elegant, den komiſch. Die Welle des 
Lebens fließt und trägt Kopf an Kopf vorüber. Mufik klingt aus 
einem entfernten Pavillon und wirft ſich in den Rhythmus der 
Gehenden. Da ſteht eine Bank am Wege. Sie iſt leer und die 
Sonne trifft ſie. Ich ſetze mich in den wärmenden breiten Strahl 
und ſehe auf die Wandelnden. Plötzlich fühle ich mit einigem 
Schreck, daß die Bankperſpektibe die Vorübergehenden entkleidet. 
Der Blick geht nicht mehr flüchtig an ihnen vorüber, er krallt ſich, 
ſoweit der Augenwinkel von links nach rechts reicht, in die Ge⸗ 
ſtalten feſt. Es 1 nger Spießruten⸗Weg, den fie 
durchwandern mü kommt. Als ich noch ſelbſt unter 
den S i eat als fie borbei⸗ 
huſch un aber iſt bereits bis 

en Löckchen über 
f der Mund ſchlecht 
5 aber die Apparatur der 


ehrſeite fällt, 
einer Weile 


ind ſchlauk 
en und 


dem Arm, demütig 

hn hinwegſieht, wie eben über den 

junge Mädchen, das noch vor einer 

Vorüberſchlendern ſo reizend ausſah, iſt auf 

ſeinem Spießrutengang zu dünn geworden. Ihr rechter Schuh iſt 
dazu ſchief getreten und ihre Arme ſchlenkern an den Schultern, 

als wären fie an einer Puppe angenäht. 250 

Die Vorübergehenden indes ärgern ſich alle ein bißchen und 
zwar über den Mann, der auf der Bank ſitzt, oder über mich. Sie 
fühlten ſich ein wenig zur Schau geſtellt, bis auf den Herrn im 
Zylinder, für den Menſchen und Bänke in gleichem Maße Unter⸗ 
gebene ſind. Darum will ich auch das dunkle Geſchäft des Beob⸗ 
zumal die Sonne weiter gewandert iſt. Sie wan⸗ 
derte zu anderen Bänzen und — o Schreck — nun ſitzen die Leute 
darauf, die an mir borbeigegangen find. und ſehen mir zu, Da 

ünn Mädchen, das ſich natürlich auch hi mußte 


pecht geſchnitten werden 


berfrage. Man muß dem Feind ins Auge ſehen, denke ich. Wende 


keck den Kopf und werfe ihr einen Blick au, ſolange es möglich iſt, 


und ich glaube, ich habe im letzten Augenblick, in dem es gerade 
noch ſchicklich iſt, den Kopf nach einer Dame rückwärts abzudrehen, 


in ihren Augen geleſen: „Er gefällt mir.“ Und ſo ſtehe ich nicht an, 


italien 
denn 
(o w 


kommen ſie auch ſchon. Am dritten oder 
angefahren. Teils mit 


völlig verſöhnt zu erklären, daß auch die anderen alle 


nette Men⸗ 
ſchen waren, en 


die an meiner Bank borübergezogen find 


mann — warum haſt du denn 
doch annend.“ 


= *. 
Snfteengung werde ar, 
Vielſagend. An der Tür zur Werkſtatt des Schuſters Stolzte 
ſteht mit Kreide geſchrieben: „Zehn Minuten geſchloſſen, bin mal 


nebenan ins Wirtshaus gegangen. Stolzke.“ — Darunter von 


ö f 1 ſchon. 


lächelt. Und der 
Miß von Nr. 15 
er riſſe ſie bor 


junge. 


Frau Stolzke.“ EEE . 
Die beſorgte Dichtermutter. „Den herrlichen Morgen werde 
ich zur Arbeit benutzen! Ich hoffe, daß er mich zu einem gr 
i a fahl, mein Sohn 


750 „Bitte, einen Augenblick zu warten, ich hole ihn 


lingsgedicht begeiſtert.“ — „Es iſt aber noch 

Zieh' die wollenen Unterhoſen zum Dichten an!“ . 

Er kam, ſah, siegte. Lauſebums ſuchte eine Stelle als La 
5 Da las er in der Zeitung ein Geſuch der Firma Knöterich 

und Co. mess Rs 2 5 


